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2. Maccab. 1, 13 —16 . cp. 9, 23. 24. Prideaux Connex. ann. 187.

Außer dem natürlichen Verdruſſe über den unglücklichen Ausgang

des Krieges ſcheint die Aufbringung der bedungenen Entſchädigungsſumme

dem Antiochus auch große und beſchwerliche Mühe gemacht zu haben ,

weßwegen er im Jahre 3913 mit Hinterlaſſung ſeines zum Thronfolger

deſignirten Sohnes Seleucus IV. Philopator in der Abſicht , um Geld

aufzubringen , ſich mit einem Heere nach dem Oriente verfügte . Dortſelbſt

ließ er ſich durch die im Tempel der Göttin Nanea in der Provinz Perſis

aufgehäuften reichen Schätze verführen , zum Behufe der Plünderung der⸗

ſelben eine vorgebliche Vermählungsfeier mit der Göttin zu veranſtalten ,

bei welcher nämlichen Gelegenheit er aber von den durch eine verborgene

Thüre in den von außen verſchloſſenen Tempel eingedrungenen Prieſtern

nächtlicher Weile erſchlagen wurde .

Die Mehrzahl der Profanſchriftſteller nebſt dem heiligen Kirchenvater
Hieronymus erzählen das Lebensende Antiochus ' des Großen ähnlich , wie
in unſerem Paragraphen , nur daß ſie anſtatt des Tempels der Naneg

denjenigen des Jupiter Belus namhaft machen . Wir glauben uns auf
die Richtigkeit der aus 2. Maccab . 1, 13 —16 . beigebrachten Erzählung
unbedingt verlaſſen zu dürfen , eine Stelle , welche wir nicht allein ganz
ungehindert auf Antiochus den Großen anwenden können , ſondern dazu
auch in gewiſſem Sinne uns ſchlechterdings genöthigt ſehen , indem die⸗

ſelbe , auf Antiochus IV. Epiphanes angewendet , welcher gegen Ende
ſeines Lebens ebenfalls den erfolgloſen Verſuch eines Tempelraubes in

Perſien , vielleicht ſogar bei dem nämlichen Tempel angeſtellt hat , die
bibliſche Erzählung mit ſich ſelber in einen unauflösbaren geſchichtlichen
Widerſpruch verwickeln würde .

CLXXII . Paläſtina , Grenzland zwiſchen Egypten
und Syrien . ( Fortſetzung . )

Der Hoheprieſter Onias Ill . Anfang innerer Unruhen .

§. 783 .

Josephus Antidd. XII. cp. 4. Prideaux Connex. ann. 187.

In dem gleichen 3913ten Jahre der Erſchaffung , in welchem An⸗

tiochus III . der Große ſtarb , und ihm ſein Sohn Seleucus IV. Philo⸗
pator in der Regierung von Syrien nachfolgte , hatte Ptolemäus V. Epi⸗

phanes die Freude , von der Königin Cleopatra die Geburt eines Sohnes

zu erleben , welcher als Ptolemäus VI . Philometor ſpäter den egyptiſchen
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Thron beſtieg . Ihn auf die übliche Weiſe beglückwünſchen zu laſſen ,
ſchickte der, wie es ſcheint , mit dem Jahre 3907 ( vergl . §. 780. ) in ſein

Amt als königlich egyptiſcher Generalſteuereinnehmer wieder eingetretene ,

zunehmenden Alters wegen aber an der Unternehmung dieſer Reiſe ſelber

verhinderte Joſephus ſeinen jüngſten Sohn Hyrcanus nach Alexandria

an den egyptiſchen Hof , welcher durch den tollen Aufwand , den er auf

ſein bei dieſer Gelegenheit üblicher Weiſe dem Könige zu machendes Ge⸗

ſchenk verſchwendete , zwar die königliche Beſtätigung , wie es ſcheint , in

dem Amte ſeines Vaters erlangte , dafür aber das Vertrauen und die

Zuneigung desſelben , ſowie noch mehr ſeiner ſieben älteren Brüder in

einem ſolchen Grade verſcherzte , daß er auf ſeinem Rückwege nichts Ge⸗

ringeres , als in einem von den Letzteren ihm gelegten feindlichen Hinter⸗

halte ſich ſeines Lebens und ſeiner Freiheit gegen ſie zu wehren hatte ,

ein Kampf , welcher jedoch unter dem Schutze einer von ihm mitgebrachten

militäriſchen Bedeckung zweien unter den angreifenden Brüdern ſelber das
Leben koſtete . Dieſes ernſte Zwiſchenereigniß wurde das Hinderniß , deſſent⸗

wegen Niemand den zurückkehrenden Hyreanus in Jeruſalem aufnehmen

wollte , wodurch er ſeinen ferneren Wohnſitz im Lande jenſeits des Jor⸗
dans aufzuſchlagen veranlaßt wurde .

Die von Flav . Joſephus am angezeigten Orte ausführlich mitgetheilte ,
für den damaligen ſittlichen Zuſtand des jüdiſchen Volkes bezeichnende
und für die ganze Verkettung der nächſt darauffolgenden verwickelten

Ereigniſſe höchſt bedeutungsvolle Jugendgeſchichte des Hyrcanus iſt in

kurzem Auszuge folgende : Das Verhängnißvollſte an derſelben iſt näm⸗

lich ſogleich von vorneherein derjenige Moment , welcher bei aufmerkſamer
geſchichtlicher Beobachtung ſich überhaupt als einer der nachdrücklichſt
wirkſamen pfychologiſchen Factoren der Menſchengeſchichte erkennen läßt ,

nämlich eine ſittlich abnorme Art und Weiſe , auf welche dieſer excentriſche
Menſch ins Daſein gerufen wurde .

Nachdem Joſeph , der egyptiſche Steuereinnehmer , mit ſeiner erſten
Gemahlin bereits ſieben Söhne ehelich erzeugt hatte , unter denen ſich
ſpäter Simon , Menelaus und Lyſimachus alle drei leider auf eine höchſt

ſchimpflich ärgernißvolle Weiſe im Verlaufe der jüdiſchen Geſchichte be⸗

merklich machten , trat er in Geſellſchaft ſeines Bruders Solymius , wel⸗

cher ſeinerſeits eine im Alter der Mannbarkeit befindliche erwachſene

Tochter in der Abſicht , dieſelbe an irgend einen alexandriniſchen Juden

zu verheirathen , in Begleitung mit ſich führte , wahrſcheinlich bereits gegen
Ende ſeiner erſtmaligen 22jährigen Amtsführung eine Reiſe nach Alexan⸗
dria an . Dort ſah er zufällig am Hofe des Ptolemäus eine griechiſche
Tänzerin , deren in künſtleriſcher Bewegung zur Schau geſtellten natür⸗
lichen Formen ſeine Einbildungskraft dermaßen erhitzten , daß ſeine da⸗

durch entzündete ſinnliche Begierlichkeit eine natürliche Befriedigung ge⸗

bieteriſch forderte . Was nun dem Menſchen im Augenblicke einer ſchweren
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Verſuchung überhaupt leicht begegnet , daß er ſich nämlich nicht die Zeit

nimmt , um unter allenfallſiger Zuziehung eines geeigneten erfahrenen

Rathgebers , oder wenigſtens unter Anwendung ſeiner eigenen vernünftigen

Ueberlegung dem von Gott uns niemals verſperrten Wege nachzuſpüren ,

auf welchem wir die gleichzeitige Berückſichtigung der Rechte der Natur zugleich
mit den Anforderungen unſeres Gewiſſens und des göttlichen Geſetzes noch am

thunlichſten untereinander vereinigen können , das begegnete dieſem außerdem

ſo verdienſtvollen Hebräer ebenfalls , welcher den unmittelbaren Gegenſtand

ſeiner Augenluſt , deſſen nähere Berührung ihm nach dem Geſetze unbedingt
verboten war , unaufhaltſam verfolgend ſich nicht entblödete , ſeinen Bruder

zuletzt ausdrücklich zu bitten , daß er ihm wenigſtens insgeheim zu einer

nächtlichen Zuſammenkunft mit derſelben behilflich ſein möchte . Anſtatt

ihm nun von einem ſo unſittlichen Vorhaben ernſtlich abzureden , benützte

Solymius ſeinerſeits dieſe entdeckte Schwäche ſeines Bruders vielmehr nur

dazu , ihn auf eine bloß menſchlich kluge Weiſe in der Art zu hinter⸗

gehen , daß Joſeph allerdings dem Buchſtaben nach gegen das göttliche
Gebot nicht ſo grell und ſchreiend verſtieß , und dennoch ſeinen eigentlichen
Wunſch und wirkliche Abſicht vollkommen erreicht zu haben wähnte . Es

ließ ſich Solymius freilich die Erreichung dieſes ſeines Endzweckes für
den Augenblick ein Opfer koſten , aber ein ſolches , welches , wenn er

weiter nichts , als ſeinem Bruder damit aus einer augenblicklichen Ver⸗

legenheit zu helfen beabſichtigte , ihm zur Schande , wenn er aber ſtatt

deſſen ſeinen eigenen allenfallſigen zeitlichen Vortheil im Auge hatte , be⸗

reits im Voraus wenigſtens nicht zur Ehre gereicht . Da ſomit auch bei

Solymius , ebenſo gut wie bei ſeinem Bruder Joſeph , die bloß menſchliche

Klugheit über die wahrhaft vernünftige rechtſchaffene Gewiſſenhaftigkeit den

Sieg davon getragen hatte , ſo überredete er nämlich ſeine eigene mitgebrachte
Tochter , die der Tänzerin zugedachte Rolle übernehmen zu wollen , welche,
da ſie ſich ihrerſeits aus der Einwilligung in die Abſichten ihres Vaters

ebenfalls kein großes Gewiſſen machte , durch ihre willfährige Nachgiebig⸗
keit den alten Hebräer dermaßen bethörte , daß er nach mehrmaliger Zu⸗

ſammenkunft mit ihr ſeinem Bruder Solymius klagte , er ſehe nicht ein,
wie er ſich von dem Gegenſtande ſeiner ſündlichen Neigung jemals wieder
trennen könne . Jetzt erſt entdeckte ihm Solymius den geſpielten Betrug
und erlebte dabei den keineswegs ehrenhaften Triumph , ſeinen reichen
Bruder dafür , daß er , was nämlich nach dem hebräiſchen Geſetze erlaubt

war , ihm ſeine Tochter zur Ehe geben durfte , ſich noch obendrein zum
lebhafteſten Danke verpflichtet zu ſehen .

Der aus dieſer ſonderbaren , aber dem Geſetze nach , wie geſagt,
keineswegs unſtatthaften zweiten Ehe hervorgehende männliche Sprößling
war Hyrcanus , ein Knabe , der ſich durch außerordentliche Geſchicklichkeit
und Energie vor ſeinen fämmtlichen älteren Brüdern auszeichnete , dafür
aber auch in dem nämlichen Grade , in welchem er in der Gunſt ſeines
Vaters ſtieg , den bei einem Stiefbruder ohnehin natürlich entſtehenden
Neid und die Eiferſucht derſelben rege machte . Nichts deſto weniger be⸗

fand ſich keiner unter ihnen , welcher in einem ſo wichtigen Falle , wie
bei Gelegenheit der dem Könige Ptolemäus Epiphanes darzubringenden
Gratulation den Auftrag zur Vertretung ſeines Vaters hätte übernehmen
mögen , ſo daß ſie dieſes in ihren Augen läſtige Geſchäft gleichſam aus

brl



Mißgunſt einhellig dem jüngſten Bruder zuwälzten , der ſich in ſeiner

kühnen Dreiſtigkeit daraus eine ſchwere Auftzabe gar nicht einmal machte .

Man kann auch nicht in Abrede ſtellen , daß er die ihm zugetheilte Rolle

bewunderungswürdig originell , aber mit großer Rückſichtsloſigkeit zugleich

ſpielte . Nachdem er nämlich anfangs mit aufrichtiger Beſcheidenheit ſich

nur ein unbedeutendes Zehrgeld von 20,000 Drachmen ( ungefähr 8000 fl . )

zu dieſer Reiſe von ſeinem Vater ausgebeten , ſpäter aber in der Wahr⸗

nehmung , ſich bereits in vollkommenen Beſitz des väterlichen Vertrauens

geſetzt zu haben , denſelben erſucht hatte , ihm ſtatt ſonſtiger aus Judäa

mitzunehmender Koſtbarkeiten lieber einen freien Wechſelbrief an ſeinen

alexandriniſchen Geſchäftsvertreter mit Namen Arion auszuſtellen , damit

er auf dem Markte von Alexandria das Schönſte und Beſte , was ſich

zum üblichen Geſchenke für den König und die Königin eigne , ſelber
käuflich ausſuchen könne , ſo mißbrauchte er dieſen von ſeinem Vater ihm

wirklich anbertrauten offenen Wechſel bei ſeiner Ankunft in Alexandria
in der Weiſe , daß er ſogleich auf einmal nicht weniger als 1000 Talente

( eine Summe von mehr als zwei Millionen Gulden nach Prideaux ' s Be⸗

rechnung ) von Arion forderte , und als ſich derſelbe deſſen weigerte , ihn

durch eine gerichtlich über ihn ausgewirkte gefängliche Einziehung ihm

zu zahlen förmlich ſittlich nöthigte . Nachdem er nun mittlerweile am

Hofe zugleich mit vielen anderen aus gleicher Urſache anweſenden Fremden

zur königlichen Tafel gezogen , ſich aus einer ihm durch Feinde ſeiner

Familie bereiteten Verlegenheit durch einen witzigen Scherz glücklich her⸗

ausgeholfen hatte , indem er einen ihm zum Spott vor den Teller ge⸗

legten großen Knochenhaufen , welchen dieſe Uebelredner als ein Vild der

nackten Armuth darzuſtellen ſich bemühten , auf welche Joſeph , des Hyr⸗

canus Vater , durch ſeine rückſichtsloſe Strenge ganz Syrien und Paläſtina

nach ihrer Angabe heruntergebracht habe , auf die Frage des verwunderten

Königs vielmehr als das natürliche Reſultat ſeines beobachteten ſittſamen
Anſtandes erklärte , indem , während die übrigen Tiſchgenoſſen die Knochen ,
wie die Hunde , mitſammt dem Fleiſche hinuntergeſchlungen , er allein die

Bildung gehabt habe , dieſelben ſauber abgeſchält neben ſeinen Teller hinzu⸗

legen , ſo ſoll er am Tage der feierlichen Aufwartung nicht weniger als 100

ausgezeichnet ſchöne , geſchmackvoll gekleidete Selaven und ebenſo viele Sela⸗

vinen , jeder und jede einzelne noch dazu mit je einem Talente in der

Hand , dem Könige und der Königin zum Geſchenk gemacht und ſich unter

reichlicher Austheilung weiterer Geſchenke an einflußreiche Hofleute in der

Abſicht , um ſich gegen fernere Angriffe des Neides zu ſchützen , auf dieſe

Weiſe in der Gunſt des allerhöchſten Herrſcherpaares ſicher geſtellt haben .

Ein ſolches nicht naturgemäß abgewartetes , fondern nur durch unſinnigen
Aufwand künſtlich erzwungenes Glück konnte aber begreiflicher Weiſe
dennoch keine feſte Wurzel ſchlagen , indem er , was auf der einen Seite

in Alexandria gewonnen worden , im gleichen Verhältniſſe auf der anderen

in Judäa an Zutrauen und bereitwilligem Entgegenkommen verlieren

mußte . Die Umſtände ſeines ferneren Lebens erhellen , ſo weit ſie be⸗

kannt , aus dem weiteren Verlaufe der Geſchichte von ſelbſt . Sein ganzes

Auftreten hat die nächſtliegende geſchichtliche Bedeutung , daß eine durch

ſeinen excentriſch rückſichtsloen Unternehmungsgeiſt , wenn auch ohne

böswillige Abſicht , wie es ſcheint , gegebene äußere Veranlaſſung die an
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kleinlich materiellen Privatintereſſen hängende , aber unter Joſephus reich
und mächtig gewordene Familie der ſogenannten Tobiaden in einen un⸗

heilbaren inneren Zwieſpalt verwickelte , deſſen nach dem Tode Joſephus

verfolgte , leidenſchaftliche intrigante Fortſetzung zuletzt nicht allein die

bisherige theokratiſche Unabhängigkeit des hohenprieſterlichen Stuhles

untergrub , ſondern zugleich das ganze jüdiſche Volk bei der ſyriſchen

Landesobrigkeit in eine ſo bodenloſe Verachtung ſtürzte , daß der ſyriſche

König Antiochus Epiphanes ſich aus einer aus purer Bosheit über das⸗

ſelbe verhängten hartnäckig blutigen Religionsverfolgung kein Gewiſſen

machte .
Die aus dieſer Geſchichte hervorgehende ohnehin naheliegende Moral

iſt , daß einerſeits bloß für die Erregung der Sinnlichkeit berechnete Tänze

und Ballete auf die politiſche Wohlfahrt eines bis daher noch ſo ziemlich

unverdorbenen Kernvolkes auf die Dauer nicht anders als höchſt nach⸗

theilige Wirkungen äußern können , ſowie daß anderſeits in leichtſinnig

aufgeregter Gemüthsſtimmung ausgeübter ungeregelter Umgang mit dem

andern Geſchlechte vorzugsweiſe excentriſche Menſchen auf die Welt zu

ſetzen droht , welche im Laufe der Zeit ſich ſelber und andere ins Unglück

ſtuͤrzen. Uebrigens dürfen wir bei alle dem nicht vergeſſen , daß aus

allen , ſelbſt den fehlerhafteſten Zeitereigniſſen die göttliche Vorſehung

demungeachtet in der Zukunft jederzeit ein von ihr bereits im Voraus

beabſichtigtes größeres Gute hervorzulocken gewohnt iſt , eine Wahrheit ,

welche ſich auch im Verlaufe dieſer Begebenheit ſichtlich bethätigen wird .

§. 784 .

Joseph. Antiqd. XII. cp. 5. Prideaux Connex. ann. 187. 180.

Nachdem bald darauf Joſephus geſtorben , brach wegen der Erbſchaft

zwiſchen Hyrcanus , der unbeirrt durch das Vorgegangene ſein Schatz⸗

meiſteramt in jener Gegend ausgeübt zu haben ſcheint , und ſeinen älteren

Brüdern neuerdings Krieg aus , indem die Letzteren jene 1000 Talente ,

die Hyrcanus auf den Namen ſeines Vaters in Alexandria zwangsweiſe

erborgt hatte , wahrſcheinlich wieder heraus haben wollten , — ein Krieg , in

welchem ſie jedoch nicht mehr ausrichteten , als daß Hyrcanus , der ſich

um dieſe Zeit anſehnlich zu bereichern begann , ſich im Jahre 3919 unter

dem Namen Tyrus ein feſtes Bergſchloß anlegte , in welchem er ſicher

vor feindlichen Ueberfällen ſich politiſch ſo gut wie völlig unabhängig

machte . Da inzwiſchen das Steuereinnahmsgeſchäft für Rechnung des

egyptiſchen Hofes in Stocken gerathen ſein dürfte , ſo erklärt ſich dar⸗

aus am einfachſten , warum Ptolemäus V. Epiphanes , welcher dieſe ganze

Zeit über wahrſcheinlich ohnehin weiter nichts , als bloß die halben Ein⸗

künfte von Cöloſhrien und Paläſtina bekommen hatte , während die feſten

Plätze noch immer von ſyriſchen Truppen beſetzt geblieben zu ſein ſcheinen,

ſich zu einem Kriege gegen Seleucus IV . Philopator veranlaßt fand , um

ſeine Rechte auf dieſe im Jahre 3902 ihm gutwillig verſprochenen Grenz⸗
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länder mit den Waffen geltend zu machen (vergl . Anmerk . zu §. 780. ) .
Bevor er aber noch die erforderlichen Zurüſtungen zu dieſem Kriege betreiben

konnte , wurde er im Jahre 3920 bereits von ſeinen eigenen Hofbeamten

vergiftet , worauf Ptolemäus VI. Philometor , ein noch fünfjähriges Kind ,
ihm im Königreiche nachfolgte .

Die chronologiſche Beſtimmung der Erbauung des Bergſchloſſes Tyrus
beruht auf der von Joſephus angegebenen ſiebenjährigen Zeitdauer , wäh⸗
rend welcher Hyrcanus ſich dortſelbſt bis zu ſeinem ungefähr im Jahre
3925 erfolgten Tode (ſ . §. 792 . ) aufgehalten hat .

§. 785. 1

2. Maccab. 3, 11. Prideaux Connex. ann. 187 gegen Ende.

Da die Brüder des Hyrcanus nichts gegen ihn ausrichten konnten ,

ſo ſcheint es in Rückſicht auf die Aergerlichkeit dieſes ganzen Auftrittes

wahrſcheinlich auf dem Wege einer von dem gegenwärtigen Hohenprieſter
Onias III . eingeleiteten gütlichen Vermittlung zuletzt zum Frieden gekom⸗
men zu ſein , zufolge deſſen Hyrcanus mit Ausſchluß aus der ſonſtigen
Erbſchaft ſeines Vaters überdieß lebenslänglich aus Jeruſalem verbannt

blieb , während ſeine älteren Brüder auf die Erſtattung der oben erwähn⸗
ten 1000 Talente nothgedrungen Verzicht leiſteten . Dieſen Vergleich be⸗

nutzend fing Hyrcanus an , ſein neuerworbenes Vermögen in dem der

Aufſicht des Hohenprieſters übergebenen Tempelſchatze zu Jeruſalem nieder⸗

zulegen , welcher an ſolchen Privatdepoſitengeldern damals im Ganzen
jedoch nicht mehr als eine Summe von 400 Talenten in Silber und 200

in Gold in ſich enthielt .
§. 786 .

2. Maccab. 3, 1 —6. Prideaux Connex. ann. 187 gegen das Ende, ann. 176.

Wahrſcheinlich um noch nachträglich ſeine ebenſo unerſättliche Rach⸗
als Habſucht befriedigen zu können , ſcheint Simon , der gegenwärtige
weltliche Tempelvorſtand , von welchem nicht ohne Grund vermuthet wird ,
daß er der älteſte unter des Joſephus zurückgelaſſenen Söhnen geweſen
(Gergl. Anmerk . zu §. 791. ) , an den Hohenprieſter Onias III . , ſeinen

nahen Verwandten , das ernſtliche Anſinnen zur Herausgabe der von Hyr⸗
canus deponirten Gelder geſtellt zu haben , ein Verlangen , welches der⸗

ſelbe jedoch mit Abſcheu zurückwies . Die Vereitelung dieſes“ gehäſſigen
Planes beſtimmte denſelben jedoch zu weiter nichts , als zur Entwerfung
eines zweiten , noch ungleich niederträchtigeren , indem er wohlbekannt mit

der in Folge des Friedens von Magneſia ( ſ .§. 781. ) während der ganzen
Seleueus IV. Regierungszeit Philopator die ſyriſche Regierung drückend



klemmenden Geldbedrängniß ſich ſo weit heruntergab , dem königlichen

Statthalter Apollonius von dieſen nicht zum eigentlichen Tempelſchatze

gehörigen , ſondern nur darin niedergelegten Geldern ſogar eine förmliche

Anzeige zu machen , als von einem unermeßlich großen unnützen Capitale ,

deſſen ſich die ſyriſche Regierung in ihrer gegenwärtigen Verlegenheit

allenfalls mit gutem Gewiſſen werde bemächtigen dürfen .

CLXXIII . Paläſtina , Grenzland zwiſchen Egypten
und Syrien . ( Fortſetzung . )

Onias III . Hoherprieſter ( Fortſetzung ) . Des Heliadorus Tempeleinbruch .

§. 787 .

2. Maccab. 3, 7— 14.

Apollonius hatte von dieſer gemachten vertraulichen Mittheilung dem

Könige Seleucus nicht ſobald Bericht erſtattet , als derſelbe auch ſeinen

Schatzmeiſter Heliodorus alsbald mit der Beſchlagnahme dieſer Gelder

beauftragte , der unter dem Scheine einer bloßen Viſitationsreiſe durch

Cöloſyrien und Phönizien nicht lange darnach in Jeruſalem richtig ein⸗

traf . Onias III . , welcher denſelben in aller Argloſigkeit freundſchaftlich

empfangen , glaubte , auch nachdem ihn Heliodorus bereits ausdrücklich

über die betreffenden Gelder befragt hatte , denſelben anfangs noch durch

Vernunft⸗ und Billigkeitsgründe beſchwichtigen zu können , bis derſelbe zu

des Hohenprieſters Schrecken ihm zuletzt ankündigte , daß er an dem und dem

Tage kommen werde , um im beſtimmten Auftrage ſeines Königs die be⸗

treffenden Gelder unnachſichtig in Beſchlag zu nehmen —eine Nachricht ,

welche nicht den Hohenprieſter allein , ſondern auch die Bevölkerung der

ganzen Stadt begreiflicher Weiſe mit tiefſter Trauer und Beſtürzung

erfüllte .

Junth
Aön

§. 788 .

2. Maccab. 3, 14 —23 .

An dem beſtimmten Tage , auf welchen Heliodorus ſeinen beabſich⸗

tigten Eintritt in den Tempel angekündigt hatte , bot dieſer , ſowie die

ganze Stadt , einen traurigen Anblick dar , indem an allen öffentlicen

Plätzen Haufen von in Trauer gekleideten Männern , Frauen und Jung⸗

frauen öffentliches Klaggeſchret um Schutz der Tempelehre und des von

derſelben abhängigen Lebens der Wittwen und Waiſen gegen den Himmel
erhoben , während im Tempelvorhofe Onias und ſeine ihn umgebenden Kaijn
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